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Computer übersetzt Telefongesprdche

Elektronischer
Dolmetscher
Linguistischer Prozessor kennt schon
700 Wörter und 400 grammatikalische
Regeln - Von Egon Schmidt

VDI-N, München. 12.2.93 -
Es ist kein Traum mehr, daß je-
mand in München auf Deutsch ins
Telefon spicht und im fernen Ja-
p.an nach ein paar Sekunden die
Ubersetzung zu hören ist. Kürzlich
bewies eine Vorf{ihrung den Fort-
schitt bei Maschinen, die Gespro-
chenes verstehen, es übersetzen
und in einer Fremdsprache synthe-
tisch hörbar machen.

T Termutlich wird man eines Tages als
\ / Ueaert"nden Meilenstein der Tech-
Y nik feiern, was der Presse am 28.

Januar im Siemens-Forschungszentrum
im Münchener Stadtteil Neuperlach vor-
geführt wurde: nämlich Bildtelefon-Ver-
bindungen über ISDN-Leitungen zwi-
schen München, Pittsburgh und Kyoto, bei
denen die jeweiis flüssig und keineswegs
mehr isoliert-abgehackt, gesprochenen
Sätze der Bayern, Amerikaner und Japa-
ner maschinell in die Sprache ihrer Ge-
sprächspartner übersetzt wurden.

Die eindmeksvolle Demonstration in
München am 28. Januar zeigte technische

Fortschritte. die neben den Siemens-For-
schern auch Koilegen von der L niversrtät

i{alisruiie, der Pittsburgi,er -eäntegi;
Meilon-Llniversität und des Internationa-
1en Forschungsinstituts für Fortschrittli-
che Telekommunikation (ATR) in Kyoto
sich an die Fahnen heften können. Sie
zeigte in Ausschnitten, daß die heutige
Teehnik immerhin schon mit zwölf kurzen
Dialogen vonje rund zwöif kürzeren, aber
auch längeren Frage-Antwort-Sätzen zu-
rechtkommt und dabei besonders .den na-
türlichen Sprachfluß verstehen kann., wie
Siemens-Manager Prof. Heinz Schwärzel
hervorhob. Dies nämlich sei ,bedeutend
aufwendiger als das einfache Erkennen
einzelner Wörter', das nur gelinge, wenn
in unnatürlich-abgehackber Weise gespro-
chen werde.

Schwärzels Unternehmen ist im Rah-
men dieses weltumspannenden Vörhabens
zur Entwicklung von Techniken, die spre-
cherunabhängig funktionieren und sogar
ohne kurze Trainings-Phasen zum besse-
ren Erkennen der Stimme des individuel-
len Benutzers auskommen sollen, in we-
sentlichen Bereichen engagiert. Die
Münchner entwickeln nämiich das Teil-
System zum akustischen Erkennen, zum
Iinguistischen Analysieren und schließiich
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auch zur akustischen Synthese spezieil der
deutschen Sprache.

Sieht man von gewissen Schwächen der
deutschen, im übrigen nicht von Siemens
seiber stammenden - und technisch nicht
weiter problematischen - Sprachsyntheti-
sier-Einheit ab, so veriief die Vorführung
so eindrucksvoll, daß Siemens-Forscher
Peter Kleinschmidt gern seine ![oüe ab-
genommen wurden, es existiere derzeit
,,weltweit nichts Besseres". Denn trotz der
vorführungsbedingt schwierigen Umstän-
de arbeiteten die Sysieme offenbar be-
stens. Sie zeigten auch, daß das erst gut
ein Jahr lang arbeitende, deutsch-ameri-
kanisch-japanische,Consortium Speech
Translation Advanced Research" (C-
STAR) in erstaunlich kurzer Zeit viel auf
die Beine gestellt hat.

Während Sprachsynthetisierer heute in
jedem besseren,,,sprechenden" Taschen-
Wörterbuch zu finden sind und während
auch das Erkennen gesprochener Einzel-
Wörter heute schon mehr und mehr Stan-
dard wird - so etwa beim Steuern von Ma-
schinen durch kurze Befehlswörter - ist
das Erkennen fließend gesprochener Rede
eine immense Aufgabe. So arbeitet Sie-
mens bei seinem SLatistischen Sprach-Er-
kenner (SSE) mit einem selbst entwickel-
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ten Gerät, das dank hauseigener Asic-
Bausteine 100 Mips (Millionen Instruktio-
nen pro Sekunde) an l,eistung aufweisen
und damit jeden Personalcomputer um
Uängen sehlagen soll. Trotzdem braucht
es noch einige Sekunden, ehe ein gespro-
chener Satz so klar erkannt ist, daß er in
Schriftform umgewandelt und dann wei-
ter an das eigentliche Überserzungssy-
stem geschiekt. werden kann.

f\ ieses Ubersetzungssystem heißt

I I b"i Siemens Linguistischer Kern-
-U Prozessor, kurz LKP. Laut Kiein-
schmidt umfaßt er zur Zeit ,mlt 400
Grammatik-Regeln die gebräuehlichsten
grammatikalischen Konstrukionen der
Umgangssprache", wodurch er eine ftille
von gesproehenen Sätzen ,in eine spre-
cherunabhängige, logische Form" über-
führcn könne, aus der heraus dann wieder
Gesprochenes generiert werden kann. Da-
bei ist anzumerken, daß diese sprecheru-
nabhängige, logische Form in München,
Pittsburgh und Kyoto vorerst ein wenig
unterschiedlich aufgebaut ist, aber dies
den Ubersetzungsprozeß nicht zu st<iren
scheint. Bei seiner Entwicklung stand das
Übersetzungssystem Metal Pite, das für
geschriebene Texte geeignet ist.

Beim heutigen Star.d der Dinge kann

Nachdem ein deut-
scher Satz gespro-
chen wurde, er-
scheint wenige Se-
kunden später der
Schiftzug auf dem
Bildschirm des
Übersetzungssy-
stems. Unmittelbar
danach ist auch die
Üfursetzung ins
Japanische ables-
bar, die per ISDN-
Leitung übeft,ragen
und mit einem Syn.
thetisiercr hörbar
gemacht wird.
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der Textübersetzer mit immerhin scho
700 gänglgen Wönern umgehen. woh
andere Wörter, Pausen sowie F\illaute wr

"äh" vermieden werden müssen; denn si
würden das System, das nur eindeutig
und grammatikalisch korrekle Sätze ver
.arbeiten kann, irritieren. Doch im Rahme
des von Bonn gefürderten Vorhaben

"Verbmobil'soll nun schrittweise eine rc
buste Teehnik entwickelt werden, die auc
Spontansprache sicher erkennen un,
übersetzen kann.

Bei der Vorführung in Neuperlac
konnte man direkt miterleben, wie ein Sie
mens-Forscher jeweils einen Satz in ei;
Mikrofon sprach, worauf dieser nach eini
gen Sekunden als Schrift auf einem Bild
sehirm erschien und bestätigt wurde, da;
der Spracherkenner den Text riehtig er
kannt hat. Dann wurde daraus fast ohn,
Zeitverlust der japanische Satz erzeugt
der - in deutschen Schriftzeichen - gleieh
falls auf dem Bildschirm erschien. Un,
nachdem dieser japanische Text via Mo
dem nach Kyoto geschielt wurde, dauert,
es dort dann noch einige Sekunden, eh,
der dort stationierte Synthetisierer fü
japanische Sprache daraus einen hörbarer
Satz geformt hatte, den die anwesender
direkt verstehen konnten.
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